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Photo O. Burnand, Lausanne

« So chömet jetz, Chinder », het der
Petrus zu-n-ere Schar Aengel i schnee-

wysse Hemmeli und mit flumige Flü-
gel gseit, «und sid rächt brav und wenn
ech der Liebgott öppis fragt, so gäbet
ihm offe Bscheid ». Und wo du alli vor
em Liebgott gschtande si, het der Pe-
trus hübscheli d'Türe hinder sich zue-
zöge und gmeint: « Aer hät se wohl no
uf der Wält unde dörfe la si, die arme
Chind, was solle die da obe? » Und isch
sich mit dem Dumerügge über d'Ouge
gfahre.

Im Himmel inn aber het der Lieb-
gott die Aengel fründlech gmuschteret,
so dass es däne ganz warm worde-n-
isch um ds Härz. Es Büebli het zu-m-
ene-n andere gmeint: « Ganz wie mi
Grossvater! »

« He nu, Chinder », het der Liebgott
du gseit, « i weiss wohl, es isch kes
schlächts under ech. Aber vilicht het
doch öppe-n-eis uf der Wält einisch
öppis gmacht, wo nid hät solle vorcho.
Was hesch du öppe-n-uf em Gwüsse? »,
chehrt er sich zum nächste Buebli.

Das isch ganz schtill da gschtande,
nume die fine Flügel hei hübscheli zit-
teret: « I ha mängisch d'Grossmueter
i de-n-Ohre gchuzelet, we si uf em
Ofetritt igschlafe-n-isch. »

Dem Herrgott sini Mulegge si läbig
Wörde, aber scho isch er bim zwöite
Buebli gschtande-n und het ne fründ-
lech unterem Chini gno: « Und du? »

« Liebe Gott », het es rots Müli gant-
wortet, « i ha nume hie und da ne
Fürtüfel gmacht. Im Himmel la-n-is
gwüss jetz la si. »

« Scho guet », seit der Herrgott, « set-

tigi cha-n-i keini bruuche

Aber du, Lineli, bisch gwüss ganz es

liebs gsi, oder? »

Das blonde Meiteli het scho nassi

Ouge gha.

« Nei, Liebgott, i ha einisch... ha

einisch ds Ruebett uftrönnt, wo-n-i
e Zitlang bi elei i der Schtube gsi. Es

isch drum so längwilig gsi...»
Jetz het der Liebgott wieder fasch

müesse lache: « So so, ds Ruebett hesch

uftrönnt? Di Mueter wird grossi Ouge

gmacht ha, wo sie wieder ine cho isch. »

« Und du, schwarze Chruselichopf?
Wie heissisch du scho? »

« Ruedi heisse-n-i; aber si säge mer
nume der Chatzemaler. »

« Was! Chasch du so guet Chatze

male? »

« Es isch nid wäge däm », het der
Ruedi gseit, « i ha nume-n-einisch üses
Büüssi blau agschtriche, wo mer der
Maler hei uf der Schtör gha. »

Der Liebgott het z'grächtem müesse
lache. Und der ganz Himmel het gla-
chet, dass fasch d'Sunne-n-i Plamp cho
isch.

Wo du der Herrgott wieder chly zue
sich sälber isch cho gsi, het er ds

letschte Buebli zue sech gwunke. Das

aber het nie d'Grossmueter gchuzelet,
nie ne Fürtüfel gmacht, nie nés Rue-
bettli uftrönnt und nie nes Büüssi blau
agschtriche. Nid en einzigi Dummheit
het dä Kärli gwüsst z'erzelle — und
isch doch sir Läbtig e gsunde, schtarche
Bursch gsi!

Und der Liebgott het ne-n-a-gluegt,
lang, lang, ärnscht, fasch truurig

Walter Dietiker.

pkoio O. Kvrnan6. Uauzannè

«Lo cbörnet zà, Lkinder », bet der
Petrus 2u-n-ere Lcbsr ^.engel i scbnse-

w^sse Rsinineli und init kluinige plu-
gel gseit, «und sid râcbt brav und wenn
scb der láebgott öppis tragt, so gäbst
ikin okke lZscbeid ». Und wo du alli vor
ein biebgott gscbtsnde si, bet der Re-
trus bübsebeli d'l'üre Kinder sieb ?.ue-

xogs und gineint: « iler bât se wokl no
uk der Walt unde dörks la si, die arine
Lbind, was solle dis da obe? » kind iscb
sieb rnit dein vuinsrügge über d'Ouge
glabre.

lin lkiininel inn aber bet der Rieb-
gott die /Vengsl kründlecb ginuscbterst,
so dass es däne ganx wsrrn worde-n-
iseb uin ds klär?. Rs Lüebli bet ^u-in-
ene-n andere gineint i « Qsn^ wie rni
tlrossvater! »

« He nu, tlbinder », bet der biebgott
du gseit, « i weiss wobl, es iseb kes
sekläcbts under scb. ?lbsr vilickt bet
doeb öppe-n-sis uk der Walt einiscb
öppis ginscbt, wo nid bat solle vorebo.
Was kescb du öpps-n-uk ein Qwüsse? »,
ekebrt er sieb ^uin näcbste Luebli.

Das iscb gan2 scktill da gscbtands,
nuine die kine lilügel bei bübsebeli ?it-
teret: « I ba rnängiscb d'Orossrnueter
i de-n-Obre gcku^slet, we si uk ein
Oketritt igseblske-n-iscb. »

Dein Herrgott sini lVlulegße si lsbig
vorde, aber scbo iseb er biin xwöite
buebli gscbtande-n und bet ns kründ-
leeb unterein (lbini gno: « lind du? »

« biebe Llott », bet es rots lVlüli gant-
vortet, « i bs nurne bis und da ne
k'ürtükel ginscbt. Irn kliininel la-n-is
Zwüss là ls si. »

« Lcbo gust », seit der Herrgott, « set-

iigi eba-n-i bsini bruucbe.

àber du, bineli, biseb gwüss ganz, es

liebs gsi, oder? »

Das blonde lVleiteli bet scbo nsssi

Ouge gba.

« biei, biebgott, i ba einiscb... bs

einiscb ds Ruebstt uktrönnt, wo-n-i
e Entlang bi elei i der Sebtubs gsi. Ls
iscb drurn... so längwilig gsi...»

dà bet der biedgott wieder kascb

lnüesse lacbe: « Lo so, ds ltuebett bescb

uktrönnt? Oi Muster wird grossi Ouge

ginscbt bs, wo sie wieder ins cbo iscb. »

« lind du, scbwar^e Obruselicbopk?
Wie beissiscb du scbo? »

« Ruedi keisse-n-i; aber si säge insr
nuine der Lbatxeinaler. »

«Was! llbascb du so guet (lbat?e

male? »

« Rs iscb nid wäge däin », bet der
Ruedi gseit, « i ba nulne-n-einiscb uses
lZüüssi blau agscbtricbe, wo rnsr der
iVlsler bei uk der Lcbtör gba. »

Der l-isbgott bet ^'gräcbtein rnüesss
lacbe. lind der gan^ Iliininel bet gla-
cbet, dass kascb d'Lunne-n-i Rlsrnp cbo
iscb.

Wo du der Herrgott wieder cblzi?us
sicb sälber iscb cbo gsi, bet er ds

letsckte lZuebli ?ue secb gwunbe. Das

aber bet nie d'Qrossinueter gcbu^elet,
nie ns pürtüksl ginacbt, nie nés Rue-
bettli uktrönnt und nie nes Lüüssi blau
agscbtricbe. blid en sinsigi Ouininbeit
bet dä Rarli gwüsst ?'er?elle — und
iscb docb sir bäbtig e gsunds, scbtsrcbs
Lurscb gsi!

lind der läebgott bet ne-n-s-gluegt,
lang, lang, ärnscbt, kascb truurig

Waiter Oietiicer.



1 In dieser Baracke werden die dicken Schieferplatten gespalten und bis zu den klei-

nen Rohplatten verarbeitet, alles in mühsamer, viel Fertigkeit erfordernden Handar-
beit. 2 Tief im Bergesinnern frisst sich die Säge knirschend in das jahrtausend alte

Gestein. 3 Der Spalter, wie der Mann genannt wird, hat die Aufgabe, die dicken

Schieferpiatten zu spalten in immer feinere, bis zu 3 mm Dicke. Diese Arbeit erfor-
dert besondere Handfertigkeit und Feingefühl. 4 Mittelst eines Rollwagens werden die

schweren Platten ans Tageslicht heraufbefördert. 5 Links Herr Haug jun., Besitzer

einer Grube mit seinem Vorarbeiter. Dank seiner Weitsichtigkeit und dem Willen

durchzuhalten wurde bis jetzt noch kein Arbeiter in dieser Grube entlassen. Er, wie

auch die andern Exporteure hoffen, dass sich die Exporteinschränkungen in abseh-

barer Zeit lockern werden. 6 Von der Seilbahn weg wird der Rohschiefer umgeladen
und mit dem Fuhrwerk zur Bahnstation gebracht. 7 Hoch oben in den Felsen liegen
die Schiefergruben, die oft nur durch schmale Pfade und über Leitern zugänglich sind.

< In -lisser karacks vsrcisn ciis clicksn 8cMisssrplatten gespalten unci bis TU lien Klei-
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üurckTuMalten vurcle bis jstTt nocM kein Arbeiter in «lisser Lrube entlassen. Ar, vis
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